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1900. 


Der Mailer über die Aufgaben 
des Kölner Erzbischofs. 


Der Kaiſer hat am Donnerſtag im Ritterſaale 
des Berliner Schloſſes die Huldigung des Kölner 
Erzbiſchofs Dr. Simar entgegengenommen und 
hierbei folgende Anſprache gehalten: „Als Leiter 
des Bisthums Paderborn haben Sie die Mühen 
wie den Segen der biſchöflichen Pflichten in 
reichem Maaße erfahren. Wenn Sie auch gewiß 
mit ſchwerem Herzen aus Verhältniſſen ſcheiden, 
welche Ihnen deb und werth geworden find, fo 
habe ich doch mit Befriedigung vernommen, daß 
Sie Ihrer Berufung auf den erzbiſchöflichen 
Stuhl von Köln freudig folgen wollen. Ich habe 
dem dortigen Metropolitankapitel gern meine 
Genehmhaltung Ihrer Erwählung eröffnen laſſen 
und ertheile Ihnen wohlgeneigt meine landesherr⸗ 
liche Anerkennung. Ich bin der Zuverſicht, daß 
Sie wie in dem bisherigen, ſo nunmehr in dem 
größeren Wirkungskreiſe mit voller Hingebung die 
Jyrer oberhirtlichen Leitung anvertrauten Diöce⸗ 
ſanen in allen chriſtlichen Tugenden unterweiſen, 
insbeſondere aber den Geiſt der Ehrfurcht und der 
Treue gegen mich und mein Haus pflegen werden. 
Ihre Aufgabe wird es ſein, die treuen Glieder 
Ihrer Kirche zugleich zu guten Bürgern und 
Patrioten zu erziehen. Ihre oft bewährte 
loyale Geſinnung giebt mir das Vertrauen, daß 
Sie auch Ihr neues Amt mit gleichem Segen für 
Staat und Kirche zu führen wiſſen werden. Sei 
Ahnen Gottes Gnade dazu beſchieden!“ 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 9. Februar 1900. 

Der Kaiſer, der Mittwoch Nachmittag mit 
ſeiner Gemahlin das Atelier des Prof. Breuer 
beſuchte, hatte Donnerſtag früh nach ſeinem Spa⸗ 

ergange eine Beſprechung mit dem Staatsſe⸗ 
kretär Grafen Bülow. Mittags empfing der Kaiſer 
den Beſuch des Königs Albert von Sachſen, 
ſpäter leiſtete der neue Erzbiſchof von Köln Dr. 
Simar Sr. Majeſtät den Huldigungseid. 

Zur Cioilliſte des Kaiſers ſollte angeblich von 
Reichswegen demnächſt ein Zuſchuß verlangt 
werden. Dieſe Nachricht entbehrt, wie die „Natl. 
Corr.“ an zuſtändiger Stelle erfährt, der Be⸗ 
gründung. 

Die Kaiſerin iſt am Donnerſtag zum Be⸗ 
ſuch der Prinzeſſin Heinrich in Kiel eingetroffen. 
Prinz Heinrich traf bei ſeiner Mutter, der Kai⸗ 
ſerin Friedrich, in Lerici, der italienischen Hafen⸗ 
ſtadt, ein. Die hohe Frau hat ſich von ihrem 
jüngſten Umwohlſein faſt völlig erholt. Ein Zeichen 
ihres Wohlbefindens iſt es, daß ſie größere Aus⸗ 
flüge auf ihrer Yacht macht und bei ſchönem 
Wetter ihre Staffelei am Meere aufſchlagen läßt, 
um dort zu malen. 
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Unterwegs. 


Novelle von Walter Schönau. 
(Nachdruck verboten.) 


1; 

Der neue kleine Bahnhof der Strecke München⸗ 
Starnberg⸗Murnau war trotz des herrlichen Mai⸗ 
morgens ungewöhnlich leer, und ein fremder Rei⸗ 
ſender, der ihn noch nicht an einem Sonn⸗ oder 
Festtage geſehen, wo die guten Münchener in hellen 
Schaaren zu Tauſenden nach ihrem Eldorado, dem 
Starnberger See, wallfahren und ſich drängend und 
ſtoßend ein Plätzchen in den endloſen Zügen, die 
an dieſen Tagen faſt alle Stunden asgelaſſen 
werden, zu erobern ſuchen, wird kaum begreifen, 
warum an dem ſtattlichen und ſchönen Central⸗ 
bahnhof noch dieſer Anbau nöthig war. — An 
Wochentagen find die fahrplanmäßigen Züge nur 
wenig beſetzt, namentlich im Mai, wo die eigent⸗ 
liche Reiſezeit noch nicht begonnen. Die meiſten 
Vergnügungsreiſenden willen ja nicht, wie unver⸗ 
gleichlich ſchön gerade in dieſem Monat das Ge⸗ 
birge iſt, wo die ſtolzen Bergrieſen noch über und 
über mit Schnee bedeckt ſind, die Waſſerfälle am 
ſtärkſten rauſchen und das köſtliche friſche Mat- 

der Wieſen und Wälder den reizendften 
Kontraſt zu der winterlichen Berglandſchaft bildet. 

Vor einem Wagen zweiter Klaſſe, den ein 
Schild mit der Aufſchrift „München⸗Murnau⸗ 
Partenkirchen“ als einen Durchgangswagen be⸗ 
f Er ftanden zwei junge Damen verabſchiedend 


beieinander. Die größere derſelben, eine ſchlanke 
Blondine in einem einfachen, knapp anſchließenden 


Der Zuſtand des Centrumsführers Dr. 
Lieber iſt am Donnerſtag Abend hoffnungs⸗ 
los geweſen. Dr. Lieber war bei vallem Be⸗ 
wußtſein und unterhielt ſich mit ſeiner Umgebung. 

Der Bundesrath überwies in ſeiner 
geſtrigen Sitzung die Vorlage, betreffend die Ent⸗ 
würfe von Beſtimmungen über die Vornahme 
einer Volkszählung, die land⸗ und forſtwirthſchaft⸗ 
lichen Aufnahmen und die Vornahme einer Vieh⸗ 
zählung im Jahre 1900 den zuſtändigen 
Ausſchüſſen, ebenſo die Vorlage betreffend einen 
Geſetzentwurf über die militäriſche Strafrechtspflege 
im Kiautſchou⸗Gebiete. Dem Ausſchußbericht über 
die Vorlage, betreffend die Verleihung von Kor⸗ 
porationsrechten an die Neu⸗Guinea⸗Kompagnie 
wurde die Zuſtimmung ertheilt. 

Die erſte Leſung der Flottenvorlage, 
die am heutigen Freitag ſchon mit der Ueberweiſung 
der Vorlage an die Kommiſſion beendet werden 
wird, hat, wie zu erwarten ſtand, eine endgültige 
Entſcheidung über das Flottengeſetz noch nicht 
gebracht. Wohl hat der Centrumsabgeordnete 
Schädler die Bedenken ſeiner Partei gegen die 
Vorlage noch entſchiedener zum Ausdruck gebrackt, 
als es Dr. Lieber möglicherweiſe gethan hätte; 
aber die Brücke zu einer Verſtändigung mit der 
Regierung hat er gleichwohl nicht vollkommen ab⸗ 
gebrochen. Nach ſeinen Erklärungen wünſcht auch 
das Centrum eine ſtarke Flotte. Iſt aber nur 
der Wille da, dann findet ſich auch der Weg. 
In den Kommiſſionsberathungen wird es der 
Staatsſekretär Tirpitz gewiß nicht an vertraulichen 
Mittheilungen fehlen laſſen, die auch die Wider⸗ 
ſtrebenden der geplanten Schiffsvermehrung ge⸗ 
neigter machen. Täuſcht nicht Alles, ſo wird ſich 
die diesmalige Oppoſition des Centrums in ganz 
ähnlicher Weiſe beſchwichtigen laſſen, wie ſie bei 
der 1898er Vorlage beſchwichtigt wurde, nämlich 
durch die Regierungserklärung, daß etwaige Sonder⸗ 
aufwendungen nicht den ſchwachen, ſondern nur 
den ſtarken Schultern, insbeſondere denen der 
Intereſſenten aufgebürdet werden ſollen. Zu ſolcher 
Erklärung dürfte ſich die Regierung aber heute 
ebenſo willig bereit finden laſſen, wie im Jahre 
1898, und dann wird die Flottenvorlage Geſetz. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt im Sperr⸗ 
druck: Geſtern fanden in Berlin 19 von den 
Sozialdemokraten einberufene Flotten-Proteſt⸗ 
verſammlungen ſtatt. Der Eindruck, den die 
ernſten, wohlbegründeten Ausführungen der zahl⸗ 
reichen Opponenten (alſo derjenigen, die für die 
Flottenverſtärkung eintraten) auf die Sozialdemo⸗ 
kraten machten, iſt ein ſehr ſtarker geweſen. Es 
iſt nicht zu bezweifeln, daß die dauernde Nach⸗ 
wirkung eine überaus weitgehendere und tiefere 
ſein wird, als die ſozialiſtiſche Parteipreſſe und 
ihre Führer z. Z. zuzugeben oder einzuſehen ge⸗ 
neigt ſein werden. 

Unſer Schulſchiff „Nixe“ 
März im Hafen von Antwerpen eintreffen. 


wird am 5. 
Die 


Gefährtin, ein leidend ausſehendes und etwas 
verwachſenes junges Mädchen, und ſagte in trö⸗ 
ſtendem Tone: 

„Nun rege Dich aber nicht ſo auf, liebes Herz. 
In wenigen Wochen ſehen wir uns ja wieder, 
und hoffentlich wird die Kur in Adelſtein Dir 
wieder rothe Wangen zaubern.“ 

„Ja, wenn Du mit mir kommen könnteſt,“ ſeufzte 
die Kleine, „aber ſo allein — —,“ dabei ſtürzten 
ihr die hellen Thränen aus den Augen, und 
ſchluchzend drückte ſie ihr Geſicht an die Schulter 
der Freundin. 

„Aber Herzenskind!“ rief dieſe erſchrocken. 
„In ſolchem Zuſtande kann ich Dich unmöglich 
zurücklaſſen. Warte einen Augenblick, mir kommt 
ein Gedanke!“ 

Damit löſte ſie ſanft die umſchlingenden Arme 
und ſchritt raſch dem Billetſchalter zu, und mit 
einer Fahrkarte in der Hand zurückkommend, ſchob 
ſie die verdutzte Kleine in das Coupee, und kaum 
war ſie nachgeſtiegen, ſo ſetzte ſich ſchon der Zug 
in Bewegung. 

Sie hatte ſchon vorher einen Fenſterplatz mit 
ihrem Handgepäck belegt und zog nun die Freundin 
neben ſich auf das Polſter, welche ſich mit einem 
verlegenen Blick auf den gegenüberſitzenden Herrn 
verftohlen die Thränen aus den Augen trocknete. 
Dieſer Herr, eine ſtattliche Erſcheinung in ele⸗ 
gantem bräunlichen Sommeranzuge, über welchem 
er den Feldſtecher am Riemen trug, eine braun⸗ 
ſeidene Reiſemütze auf dem dunkeln, etwas 
lockigen und, trotzdem er ein Vierziger ſein mochte, 
noch ſehr vollen Haar, hatte mit ſeinen blitzenden 


Meſſeklelde, beugte ſich zärtlich über ihre kleinere blauen Augen ſchon eine Zeit lang die Damen 
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dortige deutſche Kolonie bereitet große Empfangs⸗ 
feterlichfeiten vor; auch ein amtlicher Empfang 
wird ſtattfinden. Die „Nixe“ wird bis zum 15. 
März im Antwerpener Hafen verbleiben. 

Die Lage im Zwickauer Kohlenge⸗ 
biet hat ſich verſchär ft, am Montag ſoll 
der Streik beginnen. Ernſt lauten auch die Nach⸗ 
richten aus Oeſterreich⸗Ungarn. In Mähriſch⸗ 
Oſtrau beſchloſſen die Bergarbeiter, im Streik 
auszuharren, bis die von ihnen in erſter Linie 
geforderte Acht ſtundenſchicht und ein 
Mindeſtlohn bewilligt ſei. In Reſchitza wird 
befürchtet, daß ſich am Sonnabend den ausſtän⸗ 
digen 2000 Eiſenarbeitern auch die Tauſende von 
Kohlenarbeitern anſchließen werden. 


deutſcher Reichstag. 


144. Sitzung vom 8. Februar. 

Am Tiſch des Bundesraths: Staatsſekretär 
Tirpitz, Staatsſekretär Dr. Graf v. Poſadowsky, 
Staatsſekretär v. Thielmann. 

Präſident Graf v. Balleſtrem eröffnet die 
Sitzung um 1 Uhr 20 Min. 

Das Haus iſt ſehr gut beſucht; die Tribünen 
ſind gefüllt, auf einer derſelben iſt ein photo⸗ 
graphiſcher Apparat aufgeſtellt. 

Erſte Berathung des Entwurfs einer Novelle 
zum Geſetze betr. die deutſche Flotte vom 10. 
April 1898. 

Staatsſekretär Tirpitz: Meine Herren! 
Bezüglich der Bedeutung einer ſtarken Flotte für 
Deutſchland haben die hiſtoriſchen Ereigniſſe der 
letzten beiden Jahre eine ſo deutliche Sprache ge⸗ 
redet, daß die Nothwendigkeit einer Verſtärkung 
in immer weiteren Kreiſen unſeres Vaterlandes 
anerkannt iſt. Flottengegner und Flottenfreunde 
unterſcheiden ſich weſentlich nur darin, daß die 
Anſichten auseinander gehen üder den Umfang, 
über den Zeitpunkt und über das Tempo der ein⸗ 
zuſchlagenden Verſtärkung, wie endlich über die 
Form, in der die Frage zu behandeln iſt. Die 
Gründe für eine Verſtärkung laſſen ſich in wenigen 
Worten zuſammenfaſſen: Der Abſtand zwiſchen 
der militäriſchen Stärke unſerer Flotte von der⸗ 
jenigen anderer Länder iſt ſo groß, daß die ver⸗ 
bündeten Regierungen in dieſem Aoſtande für die 
Dauer eine erhebliche Gefahr erblicken, und zwar 
erſcheint dieſe Gefahr um ſo größer, als die 
wirthſchaftliche Konkurrenz der Mächte menſchlichem 
Ermeſſen nach in den nächſten Jahrzehnten noch 
zunehmen wird. Wenn man die Frage einer 
Verſtärkung der Marine prüfen will, ſo wird man 
ſich darüber klar ſein müſſen, daß Kriegsmarinen 
ſich nicht improviſiren laſſen, ſondern daß ſie zu 


ihrer Herſtellung vieler Jahre bedürfen. Am 
allerwenigſten werden ſich Kriegsmarinen impro⸗ 
viſiren laſſen in der Stunde der Gefahr. Die 


Herſtellung von Kriegsmarinen bietet nicht nur 
Schwierigkeiten in finanzieller Beziehung, ſondern 
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beobachtet, vertiefte ſich jetzt aber anſcheinend 
eifrig in die Lektüre der „Münchener Neueſten 
Nachrichten“. 

„Nun rathe einmal, Schatz, was ich mit Dir 
vorhabe?“ fragte die blonde Dame ihre Gefährtin. 

„Ich habe keine Ahnung, liebſte Ilſe, und 
fürchte, Du wirſt Deinen ſchnellen Entſchluß bald 
bereuen.“ 

„Denke garnicht daran,“ lachte dieſe, „im 
Gegentheil; ich glaube, ich habe ausnahmsweiſe 
einmal einen recht geſcheidten Einfall gehabt. 
Höre und ſtaune! — Wir fahren jetzt bis 
Starnberg und benutzen den herrlichen Morgen 
zu einem Ausfluge nach Schloß und Berg Leoni. 
Es gehen Nachmittags auch noch gute Züge nach 
Traunſtein und Partenkirchen, und ich hoffe, daß 
die paar Stunden Aufenthalt an dem ſchönen, 
Dir noch unbekannten See einen wohlthuenden 
Einfluß auf Dich ausüben werden und Du mir 
beim Abſchied keine ſolche Leichenbittermiene wie 
vorhin zeigſt. Du biſt von der geſtrigen 
langen Reiſe nervös und die friſche Luft wird 
Dich erquicken und Dir eine beſſere Stimmung 
machen. Wenn Du wüßteſt, wie ſchön es 
in Adelſtein iſt und was für liebe Menſchen der 
Doktor und feine Frau find, Du würdeſt nicht 
ſo verzagt ſein. Ich wünſchte, ich könnte 
Dich begleiten, aber das iſt unmöglich, Du weißt 
es ja. Alſo Kopf in die Höhe! — Sieh' jetzt 
einmal zum Fenſter hinaus, es wird gleich ein 
reizendes grünes Thal zum Vorſchein kommen. 
Ich werde indeſſen einmal ins Cursbuch ſchauen 
und Dir die Zuganſchlüſſe aufſchreiben, ſonſt bleibft 
Du kleines Küken mir am Ende irgendwo ſitzen.“ 


ſie iſt vor alen Dingen auch eine Materialfrage. 
Schiffe und deren Bemannung, Geſchwader und 
deren Führung bedürfen zuſammen mit den dazu 
gehörigen Werftanlagen und Hafenvorrichtungen 
einer langen Vorbereitung. Iſt man ſich, meine 
Herren, über die Frage der Verſtärkung an ſich 
klar geworden, ſo wird es ſich zunächſt weiter um 


die Frage handeln, in welcher Richtung 
denn dieſe Verſtärkung vor ſich gehen 
ſoll. Ich habe ferner Gelegenheit gehabt, dem 


Hohen Hauſe darzulegen, daß wir nicht wiſſen 
können, gegen welche Gegner wir dereinſt uns 
richten müſſen. Wir werden uns daher prinei⸗ 
piell auf den gefährlichſten Gegner einrichten 
müſſen. Der gefährlichſte Kriegsfall, meine 
Herren, tritt für Deutſchland dann ein, wenn die 
Kraft unferes Landheeres nicht gebraucht werden 
kann. Beim Ausbruch eines derartigen Krieges 
bedürfen wir ausſchließlich einer ſtarken Schlachtflotte. 
Reicht die ſtarke Schlachtflotte nicht aus, um einen 
Angriff zu verhindern, ſo würde es wiederum die 
Aufgabe der Schlachtflotte fein, die Lebensadern 
unſerer Weltwirthſchaft nach den Küſten zu offen 
zu halten. Unſere Kreuzerflotte würde in einem 
ſolchen Krieg bei unſerer geographiſchen Lage nicht 
genügen, ſelbſt wenn es ihr gelingen würde, die 
Blockade zu brechen und die feindlichen Defileen 
zu paſſiren. Soll ſie die Priſen verſenken, be⸗ 
ſetzen mit eigener Mannſchaft? Wo ſoll ſie Kohlen 
auffüllen? Was geſchieht während dieſer Zeit 
an unſerer Küſte? Entwickeln wir dagegen unſere 
Schlachtflotte, ſo wird vor aller Blockade und gar 
vor jedem Küſtenangriff dieſe Schlachtflotte erſt 
vom Feinde niedergekämpft werden müſſen. Der 
Inhalt der Vorlage deckt ſich mit den Mittheilungen 
der Regierungen bei der erſten Leſung des Etats. 
Er erweitert den Sollbeſtand und demgemäß die 
Indienſthaltung. Es handelt ſich darum, eine 
zweite Schlachtflotte unabhängig neben die erſte zu 
ſetzen, wie zwei Armeekorps. Bezüglich der An⸗ 
zahl der zu einer Flotte gehörigen Schiffe iſt das 
Maximum genommen, welches noch von einer 
Perſon kommandirt werden kann. Es wäre noch 
zu prüfen, ob dieſe Verdoppelung ausreicht, ob 
die zur Zeit beſtehenden Gefahren beſeitigt oder 
doch erheblich vermindert worden ſind. Die Koſten 
ſind bis 1920 auf 800 Millionen berechnet, das 
ergiebt einen Jahresdurchſchnitt von 40 Milli⸗ 
onen. Im Augenblick einer bevorſtehenden be⸗ 
trächtlichen Vermehrung der Flotte ſcheint es nicht 
angebracht, mit dem Princip der Anleihe zu 
brechen. 


(Im Hauſe herrſcht Unruhe. Staatsſekretär 
Graf v. Bülow, Kriegsminiſter v. Goßler haben 
den Saal betreten.) 


Die verbündeten Regierungen ſind ſo durch⸗ 
drungen von der Nothwendigkeit der Vorlage, daß 
ſie nicht länger damit warten konnten. Ich hoffe, 
daß das Hohe Haus ſich davon überzeugt, daß die 


—— 

Sie erhob ſich und öffnete eine kleine ſchwarze 
Reiſetaſche, und eifrig darin herumſuchend, rief ſie 
ärgerlich: 

„Ja zum Kuckuck! Da habe ich wohl gar 
mein Cure buch im Hotel liegen laſſen! Na, dann 
findeſt Du es ja auch auf dem Zimmer, wenn 
Du Dein Gepäck holſt, und haſt nun noch ein 
Andenken an Deine vortreffliche Freundin. Da 
müſſen wir halt ſehen, ob wir in Starnberg ein 
neues bekommen.“ 

„Darf ich Ihnen das meinige zur Verfügung 
ſtellen?“ ließ ſich da der dicke Herr in der 
anderen Ecke vernehmen, und reichte ihr ein dickes 
Reichs⸗Cursbuch. 

„Danke ſehr!“ entgegnete erfreut die blonde 
Dame. „Aber ob ich mich darin zurecht finden 
werde, bezweifle ich, denn ich habe immer nur den 
„Kleinen Hendſchel“ benutzt, welcher wohl eigens 
für ſchwer begreifende Leute zuſammengeſtellt iſt.“ 

„Wenn Sie mir ſagen wollen, was Sie zu 
wiſſen wünſchen, ſo will ich es Ihnen gern auf⸗ 
ſuchen, meine Gnädigſte,“ erwiderte liebenswürdig 
der Fremde. 

Sie nahm dankbar ſein Anerbieten an und 
nannte ihm die Stationen, wohin ſie und ihre 
Freundin zu reiſen beabſichtigten. Er gab ihr 
ausführlichen Beſcheid und ſie ſchrieb die Abfahrts⸗ 
zeiten in ihr kleines Notizbuch, und einen Zettel 
lostrennend, gab fie denſelben ihrer Gefährtin und 
ſagte erfreut: 

„Das paßt ganz famos. Du fährſt um 
12½ Uhr mit dem Dampfſchiff von Leoni ab, 
biſt um 2 Uhr in München, wo Du genügende 
Zeit haſt, Dir Deine Sachen aus dem Hotel zu 
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Vorlage nothwendig war. (Einzelne Bravorufe, 
rechts, links Gelächter.) 

Abg. Dr. Schädler (Ctr.): Der Herr Staats⸗ 
ſekretär der Marine hat die Generaldebatte über 
die gegenwärtige Vorlage zur Begründung der 
letzteren mit dem allgemeinen Gedanken eingeleitet, 
daß bezüglich der Bedeutung der Nothwendigkeit 
einer ſtarken Flotte kaum eine Divergenz der An⸗ 
ſchauungen beſtehe, wohl aber die Meinungen aus⸗ 
einandergehen über Ziel, Tempo u. ſ. w. Ich 
ſtehe garnicht an, dem Ausdruck zu geben, daß 
auch wir eine ſtarke Kriegsflotte wollen, daß wir 
dabei aber in Betracht ziehen müſſen unſer Land⸗ 
heer, denn es mag ſein, wie es will — unſere 
Stärke liegt auf dem Lande (Sebr richtig! im 
Centrum), daß wir ferner berückſichtigen müſſen 
die Leiſtungsfähigkeit unſeres Volkes und daß wir 
nicht außer Acht laſſen dürfen, was der Herr 
Staatssekretär ſelber betont hat, nämlich den 
Umſtand, daß wir nicht allen Feinden zugleich die 
Spitze bieten können (Sehr richtig!), demgemäß 
auch nicht zugleich die Erſten auf dem Lande und 
die Erſten zur See ſein können, ſondern daß auf 
dieſem Gebiete unſerer Diplomatie ein großes und 
weites Feld zufällt, von dem wir nur wünſchen 
können, daß unſer Auswärtiges Amt und deſſen 
Leiter es in derſelben fruchtbaren Weiſe bebauen, 
wie es bisher geſchehen iſt. (Sehr gut.) Der 
Herr Staatsſekretär hat ſodann darauf hinge⸗ 
wieſen, daß ſich Kriegsmarinen nicht improviſiren 
laſſen, daß dieſelben Zeit bedürfen. Eben deshalb, 
weil Kriegsmarinen ſich nicht improviſiren laſſen, 
ſondern Zeit bedürfen, eben deshalb können und 
müſſen wir auch ruhig überlegen, in welcher Weiſe 
wir ſie bauen wollen, und wir haben den Vortheil 
für uns, daß dem deutſchen Volke und dem 
deutſchen Lande der Schutz gewährt iſt, den die 
verbündeten Regierungen ſelber vor zwei Jahren 
als vollſtändig genügend und ausreichend aner⸗ 
kannten. (Sehr richtig! links und im Centrum.) 
Als nach der Hamburger Rede eine etwas wilde 
Begeiſterung aufzulohen ſchien, ſchrieb die „Nord⸗ 
deutſche“: Für 1900 ſei keine Marinenovelle in 

Ausſicht. War fie ſchlecht unterrichtet, oder war die 
Frucht noch nicht reif oder war die Ordre noch 
nicht eingetroffen? Das Facit liegt uns heute 
vor. Herr Tirpitz erklärte damals in der Kom⸗ 
miſſion, die Regierungen ſeien entſchloſſen, die 
Limitirung inne zu halten. (Hört! hört!), die 
damals geplante Flotte ſei genügend, um jeder 
Seemacht dreimal Bedenken einzuflößen gegen 
einen Angriff auf uns. Und heut, vertreten von 
demſelben Miniſter, während des Sexpennats 
eine Verdoppelung, eine Bindung auf 20 Jahre! 
Binden ſich denn die Regierungen nicht auch? 
Damals war ausdrücklich betont worden, daß für 
6 Jahre Ruhe geſchaffen ſei. (Sehr richtig!) An 
der getroffenen Vereinbarung wurde nicht feſtge⸗ 
halten! Die Regierungen werden es daher be⸗ 
greiflich finden, wenn wir ſolchen Ausführungen 
heuer mit großem Mißtrauen gegenüberſtehen. 
(Zuſtimmung im Centrum und links.) Wie ſteht 
es mit dem Limit, mit dem Aeternat, mit dem 
$ 8 des alten Geſetzes, wie, wenn die Einnahmen 
des Reiches zur Deckung nicht ausreichen? Der 
Herr Staatsſekretär hat in einigen Punkten auf 
die Kommiſſion verwieſen und damit einen Weg 
gewieſen, dem meine Freunde nicht entgegen ſind. 
Eine gründliche Durchberathung thut noth. Die 
Begründung der Vorlage bietet wenig Neues. Sie 
könnte eventuell ebenſogut für eine Verdreifachung 
der Flolte geſchrieben ſein. Die wahre Begrün⸗ 
dung iſt die: „Wir wollen hinaus auf die hohe 
See, den Feind auf ſeinem eigenen Gebiet anzu⸗ 
greifen.“ Aber ſolchen Kurs wollen wir nicht 
ſteuern. Wir haben unſere Bedürfniſſe zur See 
nicht verkannt und darum das alte Geſetz be⸗ 
willigt. Wir verlangen die eingehendſte Begrün⸗ 
dung, bevor wir uns endgiltig entſcheiden. Dr. 
Lieber hat geſagt: „Wir ſtehen vor einem völligen 
Umſturz des Flottengeſetzes von 1898“. Und darum 
erkläre ich im Namen meiner ſämmtlichen poli⸗ 
tiſchen Freunde: Wir ſind für das Geſetz in der 
Form und dem Umfang, wie es uns hier vorliegt, 
nicht zu haben. (Beifall im Centrum) Die Reichs⸗ 


holen und triffſt noch vor 7 Uhr Abends in 


Adelſtein ein.“ 

„Und Du?“ fragte die Andere, welche 
ſich die ganze Zeit über ſchweigſam verhalten 
und nur ab und zu verſtohlen ihr Gegenüber 
gemuſtert hatte. 

„Ich fahre eine Stunde ſpäter von Leoni 
ab, über den See nach Tutzing, wo ich den 
Münchener Zug erreiche und bin allerdings erſt 
nach 8 Uhr in Partenkirchen. Aber das macht 
Nichts, da bleibe ich halt über Nacht und fahre 
erſt morgen weiter.“ 

„Siehſt Du, nun haſt Du um meinetwegen 
Deinen ganzen ſchönen Reiſeplan zerſtört,“ ſagte 
bekümmert die Kleine. „Und Du hatteſt Dich 
doch angemeldet und Dir einen Wagen beſtellt.“ 

„Das iſt allerdings ein großes Unglück!“ 
rief lachend die Freundin. „Ich werde in 
Starnberg ſofort zwei Depeſchen vom Stapel laſſen; 
denn an Deinen Doktor in Adelſtein müſſen wir 
ſelbſtverſtändlich auch telegraphiren, daß Du erſt 
am Abend eintriffſt. Daran haſt Du Kindskopf 
natürlich nicht gedacht.“ 

„Nein, wirklich! Das hätte ich vergeſſen!“ 
erwiderte erſchrocken die Kleine. „Ja, weon ich 
Dich nicht hätte!“ 8 

„Freilich — Das wäre eine Noth!“ lachte 
die Blonde. 

„Und ſo allein mußt Du nun in Partenkirchen 
übernachten — Alles meinetwegen,“ jammerte die 
Andere weiter. 


„Nun aber hör auf, Du Haſenfuß!“ unter⸗ 


brach ſie die Blonde. „Wie kannſt Du Dir nur 
um mich ſolchen Kummer machen? 


Es iſt doch | 


einnahmen find im Rückgang begriffen, Geld ift 
keines da. Die Varlage nimmt es ſehr leicht 
mit der Deckungsfrage, ſie will vorläufig 796 
Millionen Schulden machen. Wir ſind der Mei⸗ 
nung Dr. Liebers: So ſchnell ſich aufbrauck ende 
Bedürfniſſe wie Kriegsſchiffe ſollen aus laufenden 
Einnahmen bezahlt werden. Wer das Geſetz 
will, der muß auch die Mittel wollen, d. h. die 
neuen Steuern. Und die müſſen die! Intereſſenten 
tragen und die zahlungsfähigen Steuerzahler. 
Und die Erſteren ſehnen ſich ja auch danach ihren 
Patriotismus praktiſch zu bethätigen, und nicht 
bloß einzuheimſen. (Heiterkeit) Der arme Land- 
bewohner darf nicht dazu herangezogen werden. 
Wir kennen unſere Pflicht gegen unſer Vaterland 
und unſer Volk. Das Geſpenſt der Reichstags⸗ 
auflöſung fürchten wir nicht. (Bravo!) Wir ſind 
nicht Gegner einer ſtarken Flotte, aber es handelt 
ſich hier um das Wohl des ganzen Volkes. (Beifall 
im Centrum.) 
(Schluß im zweiten Blatt.) 
— — 


Preußischer Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
19. Sitzung vom 8. Februar. 

Der Etat der Handels⸗ und Gewerbeverwaltung 
wird bei dem Kapitel „Gewerbliches Unterrichts⸗ 
weſen“ weiter berathen. Abg. Feli ſch (konſ.) 
trägt in längerer, auf der Tribüne zum größten 
Theil unverſtändlich bleibender Rede ſeine Wünſche 
vor hinſichtlich der Umgeſtaltung und Weiteraus⸗ 
bildung der Baugewerkſchulen. Geh. Rath Simon 
erwidert, es ſei zur Zeit nicht möglich, den 
Abgängern dieſer Schulen die Berechtigung zum 
einjährig⸗Freiwilligen Dienſt zu geben. Abg. 
Kreitling (frſ. Vp.) erklärt, daß es Anerkennung 
verdiene, wenn die Regierung dem Anſturm auf 
Einführung des Befähigungsnachweiſes für das 
Baugewerbe bisher Widerſtand geleiſtet habe; er 
hoffe, daß dies auch fernerhin geſchehen wird. 
Miniſter Brefeld wünſcht über die Frage des 
Befähigungsnachweiſes zunächſt die Handwerker⸗ 
kammern, die ja demnächſt ins Leben treten 
werden, zu befragen. Abg. Kindler (frſ. Vp.) 
hält eine Vermehrung und beſſere Ausgeſtaltung 
der Maſchinenbauſchulen zur Gewinnung tüchtiger 
Techniker für wünſchenswerth. Abg. Dr. Lo⸗ 
tich ius (natl.) wünſcht die Errichtung einer 
Fachſchifffahrtsſchule am Rhein. Geh. Rath 
Simon entgegnet, daß die Verhandlungen über 
dieſen Gegenſtand noch ſchweben. Abg. Kopſch 
(frſ. Vp.) tritt für eine weitere Ausdehnung des 
obligatoriſchen Fachſchulenunterrichts ein. Abg. 
Gothein (fiſ. Verg.) iſt für obligatoriſche kauf⸗ 
männiſche Fortbildungsſchulen, die auch für weib⸗ 
liche Lehrlinge zugänglich ſein müßten. Miniſter 
Brefeld bittet, an dem Beſchluß des Hauſes 
vor drei Jahren feſtzuhalten, wonach die Fort⸗ 
bildungsſchulen zwar wünſchenswerth ſeien, aber 
nicht auf zwangsweiſem, ſondern auf freiwilligem 
Wege eingeführt werden müßten. Auf eine 
Anfrage des Abg. Ehlers (frſ. Verg.) erwidert 
Miniſter Brefeld, daß er den Wiederzuſammen⸗ 
tritt der techniſchen Unterrichtskommiſſion noch 
nicht angeordnet habe, weil das Material, das 
dieſe zu bearbeiten habe, noch nicht genügend 
verarbeitet ſei. Abg. Dr. Langerhans (frſ. Vp.) 
hält fakultative Schüler für genügend. Die 
Schulpflicht vom 6. bis 18. Jahre feſtſetzen, 
ginge zu weit. Höchſtens in kleinen Orten könne, 
ein Bedürfniß für obligatoriſche Schulen vor⸗ 
handen fein. Abg. Gamp (xrkonſ.) beſtreitet 
letzteres und will überall den fakultativen Charakter 
der Schulen feſtgehalten wiſſen. Abg. Meyer 
(natl.) tritt für fakultative Fachſchulen ein, um 
die Gemeinden nicht übermäßig zu belaſten. 
Abg. v. Arn im (konſ.) beantragt, die Poſition 
„Zur Beſchaffung eines Dampfboots und eines 
Ruderboots für die Polizeidirektion in Kiel 
72000 Mk.“ an die Kommiſſion zurückzuweiſen. 
Es müßte die Zuſtändigkeit der Handels hafenpolizei 
in Kiel noch genauer feſtgeſtellt werden. Abg. 
Dr. Friedberg (ntl.) ſchließt ſich dieſem 


Antrage an. 
— 


Nach kurzer weiterer Debatte wird der Antrag 
angenommen und der Reſt des Etats genehmigt. 


Der Geſetzentwurf betr. die Beſtrafung von 


Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften über 
die Erhebung von Verkehrsabgaben wird gemäß 
einem Antrage v. Bornſtedt (konſ.) einer Kom⸗ 
miſſion überwieſen. 

Nach Erledigung kleinerer Etats vertagt ſich 
das Haus. Freitag: Juſtizetat. 


Dom Cransvaallrieg. 


Wenn man bedenkt, wie viel Aufhebens die 
Engländer bisher auch von kleinen Erfolgen, die 
alle mit einer gründlichen Schlappe endigten, ge⸗ 
macht haben, dann muß man nach den gegen⸗ 
wärtig vorliegenden Meldungen über die jüngſten 
Kriegsereigniſſe ſchließen, daß General Buller 
eine Niederlage erlitten hat, die die beiden 
vorangegangenen vollkommen in den Schatten ſtellt. 
Beſagen doch die bezüglichen Londoner Telegramme, 
daß Buller unter dem Schutze eines Artillerie⸗ 
feuers wie nie zuvor den Tugelaübergang bei 
Pont Drift verſuchte, daß er aber nach ſchweren 
Verluſten genöthigt wurde, zurückzukehren. Seit 
Montag dieſer Woche wurden dieſe blutigen 
Kämpfe ausgefochten, die von dem Londoner 
Kriegsamt beharrlich abgeleugnet wurden. Nach 
den engliſchen Berichten iſt zwar der Kampf noch 
immer nicht völlig entſchieden; aus verſchiedenen 
Anzeichen darf man aber annehmen, daß die 
Niederlage der Engländer eine vollkommene und 
der Verluſt ein außerordentlich großer war. In 
letzterer Beziehung verdient beſonders die Thatſache 
Beachtung, daß General Buller in Extrazügen auf 
ſchnellſtem Wege Verband⸗ und Verpflegungs⸗ 
material herbeiſchaffen und die Städte Pieter⸗ 
maritzburg und Durban auffordern ließ, ſich zur 
ſofortigen Aufnahme von Verwundeten bereit zu 
halten. 

Die Verluſte des Generals Buller 
bei ſeinem dritten Vorſtoß gegen die Buren ſollen 
ſich nach ſeiner eigenen Angabe freilich nur auf 
227 Todte und Verwundete beziffern; natürlich 
ſind es aber bedeutend mehr. Da über die Buren⸗ 
verluſte Seitens des Generals Stillſchweigen be⸗ 
obachtet wird, ſo iſt kein Zweifel darüber, daß die 
Buren wieder mit dem gleich günſtigen Erfolge ge⸗ 
kämpft haben, wie bei dem erſten und zweiten 
Bullerſchen Vorſtoß. Trotzdem rühmen ſich die 
Engländer, eine Anhöhe gewonnen zu haben, von 
der eine ebene Landſtraße (122) direkt nach Lady⸗ 
ſmith führe. Aller Wahrſcheinlichkeit nach haben 
ſie dieſe Anhöhe aber ebenſo ſchnell wieder geräumt, 
wie ſie vor einigen Tagen vom Spionkop ver⸗ 
ſchwanden. Burenfreundliche Telegramme, die 
allerdings in recht dürftigem Maaße vorliegen, be⸗ 
ſtätigen, daß es den Engländern am Tugela ſchlecht 
ergangen iſt; daß ſie keinen Erfolg, wohl aber 
große Verluſte hatten. 

Unter der 8000 Mann ſtarken engliſchen Be⸗ 
ſatzung von Ladyſmith ſollen 3000 Mann 
infolge von Krankheit und Schwäche für den 
Kriegsdienſt ganz untauglich geworden ſein, täglich 
erliegen auch eine große Anzahl von Soldaten den 
herrſchenden Epidemien. 

Ernſter für die Buren iſt die Lage 
auf dem südlichen Kriegsſchauplatz. Bis 
jetzt iſt zwar noch keine Vereinigung der dort 
unter General Roberts operirenden Generale 
möglich geweſen, ja General French ſoll ſogar eine 
Niederlage erlitten haben; aber es kann doch nicht 
verkannt werden, daß hier den Buren die ſchwerſte 
Arbeit bevorſteht. Geplant iſt ein britiſcher Ein⸗ 
fall in den Oranjefreiſtaat, aber nicht nur vom 
Süden, ſondern auch vom Weſten aus; von dort 
ſoll General Macdonald vorgehen. Auf das 
gleichzeitige Vordringen Bullers, von Oſten her, 
wird General Roberts nach den Vorgängen am 
Tugela wohl ſelbſt ſchon verzichtet haben. 

Vie Koſten des Krieges in Süd⸗ 
afrika betragen für die Engländer täglich 
zwiſchen 250 = und 300000 Pfund, das find 
5 bis 6 Millionen Mark täglich. Ueber die 
Stärke der britiſchen Truppen iſt 
— —— — — ——— ñ bjͤ——— 


wahrhaftig nicht die erſte Reiſe, die ich allein 
unternehme. Beruhige Dich, liebe Seele, Deine 
vielgeliebte Ilſe wird Niemand beißen. Und 
dann weißt Du doch — ich habe Courage wie 
ein Leiermann. — Siehſt Du, ſo iſt's recht! 
Nun lachſt Du doch wieder. — Die nächſte Sta⸗ 
tion iſt Starnberg, und bin ich neugierig, wie 
Dir der See gefallen wird, und erſt mein Lieb⸗ 
lingsort, der Park von Berg. Etwas Wonnigeres 
giebt es gar nicht — Kind, aber Du wirſt ja 
ſehen.“ 5 

„Iſt es wirklich lohnend, einen Abſtecher an 
den See zu machen?“ fragte der Herr in der 
Ecke. Und würden Sie mir vielleicht geſtatten, 
mich Ihnen anzuſchließen? Ich bin ganz fremd 
hier und würde Ihnen für dieſe Erlaubniß ſehr 
dankbar ſein. 

Die beiden Damen ſahen ſich einen Moment 
fragend an, und da die kleine erröthend nickte, 
ſagte die blonde Dame ſcherzend: 

„Nun gut — es ſoll Ihnen geſtattet ſein, 
aber nur unter der Bedingung, daß Sie mir 
nach Kräften behülflich ſind, meine kranke Freun⸗ 
din aufzuheitern.“ 

Er betheuerte, ſich die größte Mühe geben 
zu wollen, dieſe Bedingung zu erfüllen und woll⸗ 
te ſich eben in aller Form vorſtellen, als der Zug 
hielt und man, eilig nach dem Handgepäck greifend, 
denſelben verlaſſen wußte. 

Nachdem man im Telegraphenamte die De⸗ 
peſchen aufgegeben hatte, ging man zur Landungs⸗ 
hrücke der Dampfſchiffe, wo man erfuhr, daß das 
nächſte Schiff erſt um 2 Uhr abgehe. Doch die 
blonde Dame wußte Rath. 


„Da nehmen wir halt ein Boot und rudern 
herüber nach Berg.“ 

Und richtig aßen fie bald in einem kleinen 
Kahn und fuhren ſeelenvergnügt ab. 

Jetzt erſt fand der Herr Gelegenheit, ſich den 
Damen als „Direktor Wolfram aus Altona“ vor⸗ 
zuftellen, und die Blondine nannte ihm den Na⸗ 
men ihrer Freundin, „Fräulein Lena Boſſe und 
ich“ fügte ſie heiter hinzu, „heiße Ilſe Schill oder 
auch Frau Doktor Schill, wenn Ihnen das lie⸗ 
ber iſt und Beide find wir aus B... in 
Schlefien.” 

„Daß Sie Schleſier find, habe ich längſt er⸗ 
kannt,“ ſagte lächelnd der Direktor. 

Frau Ilſe fuhr bei dieſer harmloſen Bemer⸗ 
kung ordentlich in die Höhe und ſprudelte in 
komiſcher Entrüſtung hervor: 

„Na, erlauben Sie mal, mein Herr, das iſt 
doch ſtark! — Daß wir Norddeutſchen uns hier 
im Südeu nicht verleugnen können, habe ich hin⸗ 
reichend erfahren, aber daß einem gleich die Pro⸗ 
vinz auf den Kopf zugeſagt wird, das geht mir 
denn doch über den Spaß! — Siehſt Du Lena, 
da bilden wir uns immer auf unſer reines 
Hochdeutſch etwas ein, und nun haben wir die 
Beſcheerung. Aber wart’, im Winter werden 
wir fleißig Sprachſtudien treiben, damit uns im 
nächſten Sommer Niemand mehr den häßlichſten 
aller Dialekte anhören ſoll.“ 


(Fortſetzung im zweiten Blatt.) 


bekanntlich vom Kriegsminiſter erklärt worden, 
daß am 15. Februar 180000 Infanteriften, 
Kavalleriſten und Artilleriſten in Südafrika ſtehen 
würden, und zwar ohne die 8. Diviſion und 4. 
Kavalleriebrigade. Die „Köln. Ztg.“ hat dieſe 
Verſicherung nachgeprüft, und was hat fi da 
herausgeſtillt? Die Geſammtzahl beträgt nur 
127 800 Mann. Der Minifter hat immer die 
Sollſtärke angegeben, ferner die Kranken und 
den Gefechtsverluſt nicht abgezogen. Aber ein er⸗ 
heblicher Theil jener 127 000 Streitbaren trifft 
erſt im letzten Drittel des Februars auf dem 
Kriegsſchauplatze ein, nämlich 26 150 Mann. 
Rechnet man hierzu noch 15000 Mann Etappen⸗ 
truppen, ſo ergiebt ſich für die Engländer bis in 
die letzte Woche des Februar hinein in der Front 
eine Gefechtsſtärke von nur etwa 86 650 Köpfen 
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Aus der Provinz. 

* Schönfee Wpr., 7. Februar. Ein 
Wochen altes Kind ift hier an den 1 — 
geſtorben. — In der geſtrigen Gemeinde⸗ 
vertreter⸗Sitzung wurde der Etat für das 
Rechnungsjahr 1900 auf 60 000 gegen 56 050 
Mark im laufenden Jahre feſtgeſetzt. In Folge 
der auch in dieſem Jahre eingetretenen Mehr⸗ 
einnahmen und dadurch erzielten Ueberſchüſſe 
wurden trotz der größeren Ausgaben die Zuſchläge 
für die Kommunalſteuern 2 250 Procent der 
Einkommenſteuer, 200 Procent der Grund⸗ 
Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer und 100 Procent 
der Betriebsſteuer feſtgeſetzt gegen 260, 205 bezw. 
105 Procent des laufenden Jahres. 

*Roſeuberg, 7. Februar. Die hier im 
Jahre 1894 gegründete Schlächter ei ver⸗ 
einigter Landwirthe des Kreiſes Roſen⸗ 
berg iſt vielen Fleiſchern ein Dorn im Auge, und 
hat die „Allgemeine Fleiſcher⸗Zeitung“ in Berlin 
ſchon oft Angriffe gegen dieſelbe gebracht. In 
ihrer letzten Nummer vom 2. d. Mts. erhebt ſie 
wieder ſchwere Anklagen gegen die Schlächterei. 
Die Anſchuldigungen ſind, wie verſichert werden 
kann, ſämmtlich völlig haltlos und dürften auf die 
Rache eines im Januar entlaſſenen Geſellen zu⸗ 
rückzuführen ſein. Hler herrſcht die volle Ueber⸗ 
zeugung, daß die Schlächterei nur geſundes und 
gutes Fleiſch verarbeitet. Die wiederholten, un⸗ 
vermutheten amtlichen Reviſionen haben niemals 
zu Erinnerungen Veranlaſſung gegeben. 

* Graudenz, 8. Februar. In der Stadt⸗ 
verordneten ver ſammlung wurde am Mitt⸗ 
woch die Etatsberathung fortgeſetzt. Folgende 
Titel wurden feſtgeſetzt: Schulen 128 800 Mark 
Einnahme und 316400 Mk. Ausgabe; Garniſon 
je 11000 Mk., ſodaß 1 Procent der Einkommen⸗ 
ftener als Servisſteuer zu erheben iſt; Arme und 
Kranke 77 533 bezw. 147583 Mk.; hierbei wurden 
zur Anſchaffung eines Röntgenapparates für das 
Krankenhaus 1200 Mk. bewilligt; Schlachthaus⸗ 
verwaltung je 74200 Mark; Waſſerleitung je 
54 500 Mk.; Steuer = Verwaltung Einnahme 
647800 Mk., Ausgabe 179 200 Mk. Der An⸗ 
trag des Magiſtrats, den Haushaltsetat der 
Stadtgemeinde Graudenz für das Rechnungsjahr 
1. April 1900 in Einnahme und Ausgabe auf 
1472200 Mk. feſtzuſtellen, wurde darauf ange 
nommen, ebenſo der Antrag, ſich damit einver⸗ 
ſtanden zu erklären, daß zur Deckung der Erforder⸗ 
niſſe der Stadthauptkaſſe für 1900 zur Hebung 
gebracht werden: 200 Procent der Staats ein⸗ 
fommenjteuer und der nach § 74 des Ein⸗ 
kommenſteuergeſetzes zu veranlagenden ſteuerpflich⸗ 
tigen Perſonen⸗ (fingirte Sätze unter 900 Mk.), 
175 Proc. der Grundſteuer, der Gebäudeſteuer, 
der Gewerbeſteuer und Betriebsſteuer. 

* Neuenburg, 7. Februar. Vorgeſtern 
ſind hier drei Gefangene entwichen, als 
ſie aus dem Keller des Amtsgerichts Kohlen 
tragen ſollten, und zwar drei Meſſerhelden Namens 
Mann, Semmrau und Lenske aus Danzig und 
Umgegend. Zur Verbüßung der wegen Schläge⸗ 
rei verhängten Gefängnißſtrafe waren ſie dem 
hieſigen Gerichtsgefängniß überwieſen worden. 
Lange haben ſie ſich jedoch nicht der goldenen 
Freiheit erfreut, denn geſtern traf vom Amtsvor⸗ 
ſteher aus Pelplin die Drahtnachricht ein, daß 
die Geflohenen in Neukirch ergriffen worden ſeien 
und nach Neuenburg transportirt werden. 

* Konitz, 8. Februar. Die W. Du pont⸗ 
ide Buchhandlung (früher Wollsdorff) nebſt 
Verlags⸗Buchdruckerei von Frau Wittwe 
Dupont an den früheren Buchdruckereibeſitzer 
Th. Kämpf — zur Zeit in Dramburg wohnhaft 
verkauft worden. 

* Danzig, 8. Februar. An der hieſigen 
Kriegsſchule beginnt der nächſte Unterricht 
kurſus am 22. April; die Meldungen mu 
jedoch ſchon bis zum 1. März erfolgen. — Dem 
hier begrabenen Oberregierungs⸗ und Schulra th 
Dr. Karnuth aus Königsberg, der früher Gym⸗ 
naſialdirektor in Danzig war, haben die Direktoren 
und Lehrer der höheren Lehranſtalten Oſtpreußens 
ein prächtiges Grabdenkmal ſetzen laſſen. 
Das Denkmal iſt etwa drei Meter hoch, aus 
ſchwarzem ſchwediſchen polirten Granit. — Herr 
Franz Werner aus Danzig, der unter dem 
Künſtlernamen Gottſcheid % dn einer Reihe 
von Jahren der Dramaturgie zuwandte, auch einige 
Male als Charakterdarſteller auftrat, dann das 
Stadttheater zu Elbing und das Saiſonthegter zu 
Nürnberg leitete und jetzt als Direktor des 
Theaters zu Regensburg wirkt, iſt jetzt zum 
Direktor des Stadttheaters iu Lübeck gewählt 


Ei Von der oſtpreußiſch⸗ ruffiichen 
Grenze, 6. Februar. Noch ſelten find in einem 
3 1 u Sund eee 

auholz, aus Rußland na reußen g. 2 
worden. Coke von beladenen Schlitten find 
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Procent in die Höhe zu gehen. 


an manchem Tage nach Ortſchaften, in denen ſich 
Schneidemühlen befinden, gebracht worden. Die 
ruſſiſchen Holzhänd ler und Waldbefiger befürchten 
nämlich noch eine höhere Ausfuhrſteuer für 
Holz und ſuchen daher ſo viel wie möglich zu 


Pa 


verkaufen. 
i „Königsberg, 7. Februar. Ein äußerſt 
frecher Diebſtahl iſt heute Mittag im 


Magiſtratsgebäude ausgeführt worden. 


WMährend iich das Magiſtratskollegium zur Sitzung im 
Zimmer Nr. 1. vereinigt hatte, wurden drei Stadt⸗ 


räthen die in dem großen, dem Zimmer des Herrn Ober: 
bürgermeiſters gegenüberliegenden Bureau zurück⸗ 
gelaſſenen Winterüberzieher geſtohlen. Trotz ſofort 
e Nachforſchungen fehlt von den Thätern 
ede 
Er, Bromberg, 8. Februar. Geſtern Abend 
hat im Wichert'ſchen Lokale eine Verſammlung 
biefiger Schuhmacher ſtattgefunden. Es wurde 
beſchloſſen, mit Rückſicht auf die hohen Lederpreiſe, 
nun auch mit den Schuhmacherarbeiten um 20 
Die Verſamm⸗ 
lung war von etwa 200 Schuhmachern beſucht. 
Inowrazlaw, 8. Februar. Der wieder⸗ 
gewählte Stadtrath Sydow wurde in der Stadt⸗ 


verordnetenſitzung durch Herrn Bürgermeiſter Dr. 


Kollath in ſein Amt eingeführt. Der Stadt⸗ 
armenetat, welcher zur Annahme gelangte, beträgt 
42500 Mk. Für Schuldentilgung und Ver⸗ 
zinſung wurden beim Schlachthauskaſſenetat 97760 
Mark bewilligt. — In der Nacht zum Montag 

wurde auf der Thorner Strecke nicht weit von der 
Stadt von dem Schnellzuge ein Arbeiter 
überfahren und getödtet. 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, 9. Februar. 


* [Perſonalien.] Der Regierungsrath 

Sayffaerth, bisher beim Polizeipräſidium in 

Berlin, iſt der Regierung in Marienwerder zur 
dienſtlichen Verwendung überwieſen. 

Die Kreisſchulinſpektoren Katluhn in Pr.⸗ 

ebland und Dr. Steinhart in Zempelburg 

nd von dieſem Amte entbunden worden. 

8 [Herr Erſter Bürger meiſter Dr. 
Kerſten 
Thorn zurückgekehrt. 

[Der Kommandirende General Herr 
von Lentze] kehrt am Sonntag Abend von ſeiner 
24 tägigen Urlaubsreiſe nach Wernigerode nach 
Danzig zurück. Die Gemahlin des Herrn Generals 
bleibt einſtweilen noch in Wernigerode. Das 
„Berl. Tagebl.“ glaubt jetzt auch aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle mittheilen zu können, daß Herr 
v. Lentze demnächſt von dem Kommando des 

17. Armeekorps zurücktritt. Wir wollen es 
abwarten, ob dieſe Gerüchte Beſtätigung finden. 
22 [Urlaub.] Der ruſſiſche Generalkonſul 
in Danzig, Herr Staatsrath von Oſtrowski 
begiebt ſich auf einen zweimonatlichen Urlaub nach 
Rußland. A 
3: [Zum ruſſiſchen Generalkonſul 
in Berlin] an Stelle des unlängſt verſtor⸗ 
benen Staatsrathes von Bogoslowski iſt, wie wir 
hören, der bisherige Konſul in San Franzisko 
(Nordamerika) Staatsrath von Artzimowitſch 
ernannt worden. Herr von Artzimowitſch war 
von 1885 bis 1891 ruſſiſcher Vicekonſul in 
Thorn; alsdann hatten wir eine Reihe von 
Jahren hindurch keine ruſſiſche Konſularvertretung 
in unſerer Stadt, bis nach wiederholten Be⸗ 
mühungen und Eingaben um Wiedereinrichtung 
des ruſſiſchen Vicekonſulats in Thorn i. J. 1897 


dieſem Wunſche Seitens der ruſſiſchen Regierung 


wieder ſtattgegeben und Herr Hofrath von 
Loviagin aus Amſterdam als ruſſiſcher Viee⸗ 
konſul nach Thorn verſetzt wurde. 

12 Fr 25jähriges Meiſterjubi⸗ 
läum feierte geftern Herr Schuhmachermeiſter 
Friedrich Harke hierſelbſt. Die Schuhmacher⸗ 


; a ließ ihm aus dieſem Anlaß durch ihren 
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ermeiſter, Herrn Philipp eine Adreſſe über: 
reichen, in der die Glückwünſche der Innung aus⸗ 
gedrückt ſind. 

„ [Einpfarrung.] Die Evangeliſchen des 
Gutsbezirks Folſong, Kreis Thorn, ſind vom 

1. Februar ab in die Kirchengemeinde Groß⸗ 
Rogau, Pfarrbezirk Grembotſchin, Diöceſe und 
Kreis Thorn, eingepfarrt worden. 

[Der Ruderverein] hält am Montag, 
den 12. d. Mis., bei Voß ſeine Jahres⸗Haupk⸗ 
verſammlung ab. 

[Neufeld⸗Vortrag.] Wie wir ſchon vor 
längerer Zeit mittheilten, ſteht uns in dieſem 
Frühjahr ein Vortrag unſeres Landsmannes Karl 
Neufeld, des langjährigen Gefangenen des 
Chalifen, in Ausſicht. Als Tag für den Vortrag 
iſt ve Bien der 1. März feſtgeſetzt. Ferner hat 
Herr Walter Lambeck für Anfang März noch die 
N Liederabende, von Paul 
Buls und Eugen Gura, in Ausficht ges 
nommen. 8 ] 

d. Satorsti's Kriegsfeſtſpiele 

finden in der Zeit vom 1. bis 11. März d. J. 
im großen Saale des Victoria⸗Gartens ſtatt. Die 

Hiele werden bekanntlich von Mitgliedern des 
hieſigen Kriegervereins dargeſtellt und erfreuten ſich 
bisher überall eines außerordentlichen Erfolges. 
Wir zweifeln nicht daran, daß das Gleiche auch 


hier der Fall fein wird, und machen deshalb 


ſchon heute empfehlend auf dieſe Vorſtellungen 
aufmerkam. Näheres iſt aus dem Anzeigentheil 


ac, 
Slder Männergeſangverein„Lieder⸗ 
fre unde “] begeht ſein zweites Wintervergnügen 
am Sonnabend, den 3. März. Die Lieder: 

afel hat, worauf wir nochmals aufmerkſam 


iſt von ſeiner Berliner Reiſe nach 


machen, morgen Abend ihr Wurſteſſen im kleinen 
Saale des Schützenhauſes, während im Artushof 
morgen das zweite Wintervergnügen des „Lieder⸗ 
kranz“ ſtattfindet. f 

8“ [Vaterländiſcher Frauen⸗Zweig⸗ 
Verein.] Seit dem 14. Dezember v. Is. ſind 
Unterſtätzungen gegeben: 98 Mark baar in 
46 Gaben; Lebensmittel für 123,95 Mark in 
168 Gaben; 201 Anweiſungen auf die Volksküche 
für 30 Mk.; 56 Mittagstiſche an 2, 1 Pute 
an 1, Kleidungsſtücke an 47, Bettwäſche an 
1 Empfänger; 5 Flaſchen Wein an 4 Kranke, 
Milch für Kranke und Säuglinge für 8 Mk. an 
6 Empfänger. Bei der Vereins⸗Armenpflegerin 
(Schweſter Auguſte Romei, Tuchmacherſtr. 14 1) 
gingen ein 80,50 Mk. baar von 10, 12 Flaſchen 
Wein von 3, Kleidungsſtücke von 5, Kleliderſtoff 
von 2, 3 Rationen Lebensmittel von 1, 1 Pute 
von 1 Geber. Außerdem: für die Näh⸗ und 
Strickſchule 18 Mk. baar von 3 Gebern, Bon⸗ 
bons, Pfefferkuchen, Nüſſe, Aepfel von Ver⸗ 
ſchiedenen, 80 bibliſche Bilder mit Sprüchen, für 
den Jungfrauen⸗Verein 3 Mk. von 1 Geberin. 

§[Trinkerheilweſen.] Ueber die weſt⸗ 
preußiſche Trinkerheilanſtalt zu Sagorſch machte 
ſoeben aus dem Jahresberichte derſelben Herr 
Pfarrer Dr. Rindfleiſch aus Zoppot in einer 
Verſammlung der oſtdeutſchen Gruppe des Alkohol⸗ 
gegnerbundes zu Danzig intereſſante Mittheilungen. 
Hiernach ſind im verfloſſenen Jahre in der An⸗ 
ſtalt 24 Trinker behandelt worden; die Koſten für 
den Unterhalt einer Perſon betrugen nur 1 Mk. 
für den Tag. Eine in der Provinz Weſtpreußen 
abgehaltene Sammlung hatte das gewiß erfreu⸗ 
liche Erträgniß von 3600 Mk. Es iſt beabſichtigt, 
auch eine Heilanſtalt für trunkſüchtige Frauen 
zu gründen, die unter dieſelbe Verwaltung wie 
die Männeranſtalt geſtellt werden ſoll. 

* [Schulbeſuch.] Die Kgl. Regierung in 
Marienwerder, Abtheilung für Kirchen⸗ und 
Schulweſen, hat für der den Umfang des Regierungs⸗ 
bezirks Marienwerder die folgende Verordnung er⸗ 
laſſen: § 1. Die Artikel 1 und 2 der Verordnung 
vom 9. Dezember 1895 werden aufgehoben. An 
ihre Stelle treten folgende Beſtimmungen: Artikel 1. 
Eltern ſchulpflichtiger Kinder und deren geſetz⸗ 
liche Vertreter haben dafür zu ſorgen, daß die 
zum Beſuche der öffentliche Volksſchule verpflichte⸗ 
ten Kinder die Schule regelmäßig beſuchen. 
— Artikel 2. Wird die Schule ohne genügenden 
Grund verſäumt, jo werden die im Artikel 1. be⸗ 
zeichneten Perſonen für jeden Uebertretungsfall 
mit einer Geldſtrafe von zehn Pfennigen bis zu 
einer Mark und falls dieſe nicht beigetrieben 
werden kann, mit Haft von 6 Stunden bis zu 
3 Tagen beſtraft. 

[Aushänge an Dampfkeſſeln.] 
Der Herr Regierungspräſident hat für den Um⸗ 
fang des Regierungsbezirkes Marienwerder die 
folgende Polizeiverordnung erlaſſen: S 1. In 
unmittelbarer Nähe jedes im Betriebe befindlichen 
Dampfkeſſels müſſen zur Belehrung des Keſſel⸗ 
wärters die nachſtehend bezeichneten Aushänge in 
deutſcher Schrift angebracht werden: 1. Ein Ab⸗ 
druck oder eine Abſchrift der 8 1 und 2 des 
Geſetzes vom 3. Mai 1872 betreffend den Betrieb 
von Dampfkeſſeln. (G.⸗S. S. 515). 2. Ein Abs 
druck oder eine Abſchrift der §§ 222, 230 und 
231 des Reichsſtrafgeſetzbuches. 3. Techniſche 
Dienſtvorſchriften für den Keſſelwärter. Für dieſe 
wird die Faſſung der Aushänge als hinreichend an⸗ 
geſehen, welche den Mitgliedern von Dampfkeſſel⸗ 
Ueberwachungsvereinen Seitens der Letzteren über⸗ 
geben werden. Andere Faſſungen können im Einzel⸗ 
falle von den Polizeibehörden zugelaſſen werden, 
wenn der zuſtändige Gewerbe Aufſichtsbeamte 
dieſelben für ausreichend erklärt. $ 2. Für Loko⸗ 
mobilen und andere Dampfkeſſel, bei denen die 
im § 1 beſtimmten Aushänge nicht angebracht 


werden können, genügt ein dem Keſſelwärter jeder⸗ 


zeit zugänglicher Abdruck oder Abſchrift des In⸗ 
halts der Aushänge in Buchform. § 3. Diele 
Verordnung tritt am 1. März d. J. 
§ 4. Jede Uebertretung der Vorſchriften dieſer 
Verordnung wird mit einer Strafe bis zu 30 
Mark oder mit entſprechender Haft geahndet. 
*[Deutſche Landwirthſchafts⸗Ge⸗ 
ſellſchaft.] Die alljährlich . ſoge⸗ 
genannte „landwirthſchaftliche Woche“, 
in der in Berlin ſämmtliche Abtheilungen für die 
einzelnen landwirthſchaftlichen Betriebe ihre Sitzun⸗ 
gen abhalten, beginnt am nächſten Montag. Als 
Vertreter der Weſtpreußiſchen Landwirthſchafts⸗ 
kammer begiebt ſich Herr Oekonomierath Stein⸗ 
meyer nach Berlin und zwar ſpeciell zu einer 
Sitzung am 14. Februar, in welcher die Ver⸗ 
treter der Landwirthſchaftskammern mit den Ver⸗ 
tretern der vereinigten Düngerkorporationen dar⸗ 
rüber berathen werden, wieviel Verſuchsdünger die 
einzelnen Provinzen gratis zur Anſtellung von 
Verſuchen und zur Anregung erhalten follen. 

— [Deutſch » ruſſiſcher Gütertar if 
Theil I.] Mit Gültigkeit vom 1. März tritt 
zu dieſem Tarif der zweite Nachtrag in Kraft, 
welcher Ergänzungen und Berichtigungen der 
allgemeinen Tarifvorſchriften, Berichtigungen der 
Erläuterungen über die Bahnhofsverhältniſſe, 
Berichtigungen des Auszuges aus den Verkehrs⸗ 
leitungstabellen und Ergänzungen und Aenderungen 
des Waarenverzeichniſſes nebſt Güterklaſſifikation 
enthält. Die in dem Nachtrag enthaltene Be⸗ 
ſtimmung, nach welcher der Unterſchied zwiſchen 
der direkten Fracht und der ſich etwa ergebenden 
billigeren Umkartirungsfracht im Reklamationswege 
zu eiſtatten iſt, tritt ſofort in Kraft. 

8s [Erledigte Stellen für Mili⸗ 
tär⸗Anwärter.] Zum 1. Mai, bei der 
Kaiſerl. Oberpoſtdirektion zu Bromberg, Landbrief⸗ 
träger, Gehalt 700 — 1000 Mark und der tarif⸗ 
mäßige Wohnungsgeldzuſchußs. — Zum 1. Mai, 


in Kraft. 


bei der Kaiſerl. Oberpoſtdirektion zu Köslin, Land⸗ 
briefträger, Gehalt 700 — 1000 Maik und der 
tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. Sofort, 
beim Kreisausſchuß des Kreiſes Carthaus, Kreis⸗ 
Ausſchuß⸗Sekretär und Gegenbuchführer der Kreis⸗ 
Sparkaſſe, Gehalt 2400 Mark. — Zum 1. April, 
beim Magiſtrat zu Graudenz, 5 Schutzleute, Ge⸗ 
halt je 1000 —1500 Mark und 60 Mark Kleider: 
geld. — Zum 1. April, bei der Kaiſerl. Ober⸗ 
poſtdirektion zu Danzig, Poſtſchaffner, Gehalt 
900-1500 Mark und der tarifmäßige Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. — Zum 1. März, bei der Zoll⸗ 
abfertigungsſtelle im Freibezirk Neufahrwaſſer, ein 
Bootsführer, 3 Mark Tagegelder. — Zum 1. 
April bezw. 1. Mai, bei der Kaiſerl. Oberpoſt⸗ 
direktion zu Gumbinnen: 1) Landbriefträger, Ge⸗ 
halt 700-1000 Mark und 60 — 144 Mark Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß; 2) Poſtſchaffner und Brief⸗ 
träger, Gehalt je 900 — 1500 Mark und 60 bis 
144 Mark Wohnungsgeldzuſchuß. — Zum 1. Mai, 
bei der Kaiſerl. Oberpoſtdirektion zu Königsberg, 
Landbriefträger, Gehalt 700 —1000 Mark und 
60—180 Mark Wohnungsgeldzuſchus. — Zum 
1. April, beim Kreis⸗Ausſchuß des Kreiſes Pr.⸗ 
Holland, Chauſſee⸗Aufſeher, Gehalt 900 —1200 
Mark, Miethsentſchädigung 100 Mark und für 
Schreibmaterialien 12 Mark. — Zum 1. Mai, 
beim Regierungspräſident zu Stralſund, Seelootſe 
für Barhöft, Gehalt 1200 — 1800 Mark und 80 
Mark Dienſtaufwands⸗Entſchädigung. — Sogleich 
bei der Provinzial⸗Korrektions⸗ und Landarmen⸗ 
Anſtalt zu Ueckermunde, Aufſeher, Gehalt 900 
bis 1500 Mark, freie Dienſtwohnung oder 108 
Mark Wohnungsgeldzuſchus. — Zum 1. März, 
bei der Staatsanwaltſchaft zu Gneſen, ſtändiger 
Hilfsgefangenen⸗Aufſeher, Gehalt 75 Mark monat⸗ 
lich Sofort, beim Magiſtrat zu Inowrazlaw, 
Buchhalter für die Stadt⸗Hauptkaſſe und Spar⸗ 
kaſſen⸗Kontrolleur, Gehalt 1800 — 2700 Mark; 
an Kautlon ſind 3000 Mark zu hinterlegen. 
Zum 1. März, bei dem Königl. Diſtriktsamt zu 
Lobſens (Kreis Wirſitz), ein Amtsbote und Voll⸗ 
ziehungsbeamter, Gehalt 700 Mark und ca. 60 
Mark Nebeneinnahmen. Ä 

[Polizeibericht vom 9. Februar.] 
Gefunden: Eine Markttaſche mit Inhalt an 
der Uferbahn; ein Packet mit Wolle ꝛc. in einem 
Geſchäft in der Breiteſtraße; ein altes ſchwarzes 
Portemonnaie mit Inhalt auf dem Altſtädtiſchen 
Markt, ebenda zwei Päckchen amerikaniſches Pflaſter; 
ein Kettenarmband unter der Eiſenbahnbrücke; ein 
Miethsquittungsbuch im Polizeibriefkaſten. 
Verhaftet: Vier Perſonen. 

[(Von der Weichſel.] Waſſerſtand am 
9. Februar 1900: Thorn 2,10, Fordon 2,26, 
Culm 2,14, Graudenz 2,68, Kurzebrack 3,08, Piekel 
3,16, Dirſchau 3,74, Einlage 2,74, Schiewen⸗ 
horſt 2,58; — Nogat: Marienburg 1,62, 
Wolfsdorf 1,62 Meter. — Auf der Weichſel 
ſchwaches Grundeistreiben. Der Eisſtand der Nogat 
iſt unverändert. 

Warſchau, 9. Februar. Waſſer⸗ 
ſtand hier heute 2,54 Meter, gegen 
2,44 Meter geſtern. 


r Mocker, 9. Februar. Feuer brach 
heute Nacht gegen 2 Uhr auf dem Grundſtücke 
des Böttchermeiſter Jendrzejewski hierſelbſt, Thorner⸗ 
ſtraße 33 aus. Der vereinten anſtrengenden 
Thätigkeit unſerer beſoldeten und Pflichtfeuerwehr 
gelang es nach mehrſtündiger Arbeit mit zwei 
Feuerſpritzen die maſſiven Nachbargebäude zu 
retten. Die Wirthſchafts⸗ und Stallgebäude des 
Böttchermeiſters wurden ein Raub der Flammen. 
Herr J. iſt verſichert, jedoch erleidet er durch 
Verbrennen von nichtverſicherten Vorräthrn und 
Matrrialien bedeutenden Schaden. Der Droſchken⸗ 
beſitzer Sieradzki, dem 3 Pferde und eine neue 
Droſchke mitverbrannten, iſt bei der Aachener 
Verſicherung mit 3160 Mark verſichert. 
— Am Typhus ſind hier der Arbeiter Szat⸗ 
kowoki, Waldauerſtraße 17, ſowie die 13jährige 
Arbeitertochter Helene Jeziolkowski, Waſſerſtraße 10, 
ſchwer erkrankt. Beide find in dem  biefigen 
Krankenhauſe untergebracht worden. 

Podgorz, 8. Februar. Der landwirth⸗ 
ſchaftliche Verein der linksſeitigen Niederung 
hält am Mittwoch den 14. d. Mts. Nachmittags 
6 Uhr im Vereinslokale bei Herrn R. Meyer in 
Podgorz eine Sitzung ab mit folgender Tages⸗ 
ordnung: 1. Beſprechung über Haftpflichtver⸗ 
ſicherung. 2. Beſtellung von Rübenſamen. 3. Mit⸗ 
theilung über eine Einladung zu einer gemein⸗ 
ſamen Sitzung der landwirthſchaftlichen Vereine 
im Kreiſe Thorn. 4. Stellungnahme zum Garten⸗ 
bauverein. 5. Verſchiedenes. — Den Zuſchlag 
zur Ausführung des Umbaues des hieſigen Dia⸗ 
koniſſenhauſes hat Herr Baugewerksmeiſter Kleintje⸗ 
Thorn für die Anſchlagsforderung (1350 Mark) 
erhalten. 

* Culmſee, 7. Februar. In der geſtrigen 
Hauptverſammlung des hieſigen Vor ſchuß⸗ 
Vereins erftattete der Direktor, Herr Gerichts⸗ 
ſekretär Duncker, den Geſchäftsbericht für 1899. 
Der Kaſſenabſchluß ergab in Einnahme und Aus⸗ 

abe 1 036 596 Mark, darunter 925 298 Mark 
für eingelöſte und 956 895 Mark für angekaufte 
Wechſel. Aktiva und Paſſiva balanciren mit 
244 731 Mark. Das Wechleifonto betrug 238 697 
Mark und das Depoſitenkonto 174377 Mark, 
das Mitgliederguthaben 52333 Mark, das Ge⸗ 
winn⸗ und Verluſtkonto 16 390 Mark, die Zinſen⸗ 
einnahme 15 427 Mark, die Geſchäftsunkoſten 
nebſt Gehalt für den Vorſtand 2753 Mark und 
der Reingewinn 5511,63 Mark. Die Verſamm⸗ 
lung beſchloß, den Mitgliedern eine Dividende 
von 8 Proc ent zu zahlen, dem 4230 Mark 
betragenden Reſervefonds I und dem 1152 Mark 
betragenden Specſalreſervefonds II 551 Mark 
bezw. 424 Mark zuzuſchreiben. Der Verein zählt 


250 Mitglieder. Ferner wählte die Verſamm⸗ 
lung an Stelle des verſtorbenen Aufſichtsraths⸗ 
mitgliedes Brauereibeſitzers Wolff Herrn Kanf⸗ 
mann und Reſtaurateur Fritz Nerlich in den 
Aufſichtsrath. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 8. Februar. Der Papſt ſandte 
durch Kardinal Rampolla an den ſchwer er⸗ 
krankten Abgeordneten Dr. Lieber folgendes 
Telegramm: „Der heilige Vater, tief betrübt über 
die Nachrichten von Ihrer Krankheit, ſendet Ihnen 
als Unterpfand ſeiner väterlichen Liebe ſeinen be⸗ 
fonderen Segen.“ Lieber antwortete: „Der Ab⸗ 
geordnete Lieder empfing ſoeben mit innigſtem 
Danke das Unterpfand väterlicher Liebe, welches 
Seine Heiligkeit ihm mit ſeinem väterlichen Segen 
gegeben hat.“ 

Frankfurt a. M, 8. Februar. Die Krimi⸗ 
nalpolizei verhaftete heute in Mainz zwei gefährliche 
Falſchſpieler, die ſeit einiger Zeit ſchon 
verfolgt wurden. 

London, 8. Februar. „Daily Mail“ meldet 
von geſtern aus Hongkong: In Swat au 
iſt ein ernſter Aufſtand ausgebrochen. Da 
die Behörden nicht im Stande find, ihn zu be⸗ 
kämpfen, hat der Vicekönig Truppen und Ka⸗ 
nonenboote entſandt mit Beamten, die ermächtigt 
ſind, die Aufrührer enthaupten zu laſſen. 

Newyork, 8. Februar. Der bekannte Schach⸗ 
ſpieler Steinitz wurde einer Irrenanſtalt zur 
Beobachtung überwieſen. 

Paris, 8. Februar. Die vom franzöſiſchen 
Jugendbunde nach Transvaal geſandten 
Freiwilligen haben an den DVorfigenden 
Georges Berry ein Dankſchreiben gerichtet, worin 
ſie mittheilen, daß ſie glücklich in Pretoria an⸗ 
gelangt ſind und ins deutſche Korps einge⸗ 
treten ſind. a 

London, 8. Februar. Die Lage in La⸗ 
dyſmith erfordert dringend die allergrößten 
Anſtrengungen Bullers; denn noch etwa 8000 
Soldaten ſind in Ladyſmith anweſend. Von 
dieſen ſind 3000 wegen Krankheit und Schwäche 
für den Kriegsdienſt untauglich. Die Garniſon 
lebt nur noch von Konſerven, wodurch die 
Zahl der Kranken täglich wächſt. f 

London, 8. Februar. Mehrere Tele⸗ 
gramme aus Spearmans Camp von geſtern 
melden, daß bewaffnete Kaffern auf Seiten der 
Buren am Kampfe betheiligt waren. (22) Ein eng⸗ 
liſcher Offizier iſt durch einen Kaffer verwundet 
worden. (2) — Mbendblätter veröffentlichen ein 
Telegramm aus Sterkſtreom welches meldet, 
daß eine britiſche Patrouille, beſtehend aus einem 
Sergeanten und 6 Mann der Brabant⸗Reiterei 
in einem Scharmützel geſtern früh gefangen ge- 
nommen iſt. 

London, 9. Februar. Der „Standard“ meldet 
aus Durban vom 8. Februar, daß die Buren 
in Neudwini an der Grenze des Zululandes große 
Thätigkeit entwickeln. Eine Abtheilung von Frei⸗ 
willigen mit Artillerie wurde infolge deſſen dorthin 
entſandt, um die Vorpoſten zu verſtärken und das 
weitere Vordringen des Feindes zu verhindern. 


— m — m 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn, 
—— 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 


Waſſerſtand am 9. Februar um 7 Uhr Morgens 
+ 2,10 Meter. Lufttemperatur: — 6 Grad Celſ. 
Wetter: heiter. Wind: W. — 
treiben auf der ganzen Strombreite. 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchland. 


Schwaches Eis⸗ 8 


Sonnabend, den 10. Februar: Um Null herum, 
vielfach Niederſchläge, meiſt trübe. Windig. 
Sonnen: Aufgang 7 Uhr 36 Minuten, Untergang 
5 Uhr 27 Minuten 
Mond Aufgang 1 Uhr 34 
Untergang 4 Uhr 51 Minuten Nachts. 
Sonntag, den 11. Februar: 
Um Null herum. Windig. 
Montag, den 12. Februar: Wenig veränderte 
Temperatur, wolkig, zu Niederſchlägen geneigt. 
Dienſtag, den 13. Februar: Etwas wärmer, 
trübe, Niederſchläge. Windig. 


Berliner telegraphiſche Schlußtkourſe. 
9.2.18. 2. 


Minuten Nachm., 


Trübe, Niederſchläge. 


Tendenz der Fondsbörſe ar feft feft 
Ruſſiſche Banknoten 276,55 216,55 
Warſchau 8 Tagge 216,— | 216,— 
Oeſterreichiſche Banknoten 84,25 84,60 
Preußiſche Konſols 3% „88,70 88,80 
Preußiſche Konſols 31/,0/, 98,60 98,60 
Preußiſche Konſols 3¼% abg. 98 50 98,60 
Deutſche Reichsanleihe 3% - 88,70 88,60 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 98,75 98,75 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. | 85,80] 85,80 
Weſtpr. Pfandbriefe 3¼% neul. II. . | 94,60 94,79 
Poſener Piandbrie e 3½% . 95,40] 95,40 
Poſener Pfandbriefe #0 70H I0L8IEA0E50 
Polniſche Pfandbriefe 41/0, .. 98,.— 8, — 
Türkiſche Anleihe 1% DWD. 26,85 26,80 
Italieniſche Rente 4% . » 94.40 94,50 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . | 9375] 93,70 
Diskonto⸗Kommandit⸗ Anleihe . 195,75 195,75 
Harpener Bergwerks⸗ Aktien . 128,75 120,— 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien. . | 125,-- 124,90 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3/5, . . —.— —— 

Weizen: Loco in New⸗ Hort . 78½ | 77% 

Spiritus: 50er looo —.—1 —— 

Spiritus: 70er loco 46,901 47.— 


Reichsbank⸗Diskont 5 ½ %, 
Lombard Zinsfuß 6 ½ %. 


C.... ER WIE 
2 M h ii | 

3 "nOHn-Dere 
E Myrr | 
„it von mir in meiner Familie während des rauhen 
Winters und bei beſonders hartem Waſſer angewandt 
worden. Sie macht die Haut glatt und geſchmei dig, 
und verhindert das Auſſpringen“ fo ſchreibt ein bekann ter 
Mediciner. Ueberall, auch in den Apotheken, erhältlich. 


Bekanntmachung. Artus hof. Am 1. März 
Die laufenden Kämmerei⸗Bauarbeiten für das Rechnungsjahr 1900/1901 ſollen im We 
der öffentlichen Ausſchreibung vergeben werden. eanungsjebe 1 F reitag, den ®. Februar 1900: Vortrag Neufeld. 
Zu dieſem Zwecke find folgende Termine zur Oeffnung der Angebote im Stadtbauamt Vorausſichtlich Anfaug März 


. Mittwoch, den 28. Februar d. Is., II. 8 y m p h 0 N, j & m 0 0 n 6 9 1 t Lieder abende 


Vormittags 117 Uhr für Schmiede⸗, al en 3 — 
1 11½½ Uhr „ Zimmer-. Böttcher⸗, Stellmacherarbeiten, von der paul Buls u E 6 
„ 1½ Uhr . Tiſchler⸗, Glaſer⸗, Malerarbeiten, Ber : Faul Buls u. Eugen Gura. 
„ e e eee Badener, Seeder Kapelle des Infanterie-Regiments v. d. Mar witz M-G-V. Liederk 
Die ee haben 15 * er kg nach . die Preiſe des 1 55 (8. Pomm.) Nr. 61, * . Lieder ranz. 
verzeichniſſes zu erfolgen, welches ebenſo wie die allgemeinen und beſonderen Bedingungen für unter Leitung des Stabshoboisten Stork Sonnabend, 10 Febr 5 
die Ausführung der Kämmerei⸗Bauarbeiien im Bauamt während der Dienſtſtunden einge⸗ 8 8 5 uar 1900: 
5 ’ gi ; Anfang präc. 8 Uhr. WE ' " 
Die bei Ablauf des Rechnungsjahres von den g’genmwärtigen Vertragsmeiſtern in Angriff WERE = N erbergnü El 
1 ſollen en ben denſelben beendet werden. S e Die 1 RE + 157 
Angebote find in verſchloſſenem Umſchlage mit entſprechender Auffchrift bis zu den ge⸗ ' . „Die vier Menschen alter 8 1 of. 
nannten Terminen im Bauamt einzureichen. 2. ee 7 er NEE ᷑ a 2 ey Schubert. 
Thorn, den 5. Februar 1900. ; 8 4 Be 185 2 
Der Magiſtrat. 3 a 18 N (Fräulein Gi rod) d I6 Ord- ar en. 
en "esse | 3 „Wolken und Sonnenschein“, Fantasie e erthür. 1.—11. März d 38 
r wert ee een John Th Ä & d. Js, 
8 N Ausverkauf 5. Largo 5 61nd RE 5 Hand 5 2 antor 8 K 8 
| des Für alle Huſtende find für Violine. . Herr Prick Kr 
. K h N Fu 8 ſt 7 fi für Harfe . Fräulein Giro d, iegs e piele ! 
80 ü N Iden Sonfurstunnren agers Kaiser 4 für Harmonium . . Herr 5 i E w x 5555 77 Weltberühmt! 
g erberstr. . er 5 2 r 1 8 
8 6. „Dansi Macabre“, Poeme 8 nenunss ee Saint Sans. i 1 
Das Waarenlager beſtehend aus ele⸗ Brust-Caramelle (Tocdtentanzj. 3 ge 8 nn — 8 
ganten (Malzertract mit Zucker in Abtheilungen u. Krieger⸗Vereine erhebliche 
Herren Garderobe ⸗Stoffen eſter Form) meldet alle künſtliche Sühftoffe, wie Saccharin, Zuderin, Preisermüßigung. 


wird zu herabgeſetzten Preiſen ausverkaufl. aufs Dringendſte zu empfehlen. 
eee e nach Maaß werden 2480 a en 2 
ſchnell und ſauber ausgeführt. ſchlagendſten Beweis als unüber⸗ 
Der Konkursverwalter. troffen bei Suften, Heiferfeit, 


Bekanntmachung. Catarrh und Verſchleimung. 


cket 25 Pfg. bei: 
1. Die Vernichtung des nach thier ärztlichem Pa 
Sutahten im üblichen Srantenhanie ale P. Begdon in Thorn, 
krank und gefundheitsfhädlih erkannten | Ant. Koczwara in Thorn. 
Biehes und audgeihlahteten Fleiſches durch 
Abkochen mit Säuren in der Talgſchmelze, 
ferner Uebernahme der Fleiſchproben von 
Schweinen, welche auf Trichinen unterſucht 
werden, ſowie der Schwe inehaare und Klauen, 
welche von Fleiſchern zurückgelaſſen werden, 
ſoll einem Unternehmer auf 3 Jahre 1. April er. 
ab übertragen wel den. 
Angebote für je 50 Kilogramm des zu 
überweiſenden Fleiſche s, deſſen Rückſtän de 
Anternehmer verwerthet, ſowie 
2) Angebote für Ueberlaſſung der Fleiſch⸗ 
proben von Schweinen, welche auf Trichinen 
unterſucht werden für das Jahr und 


2 ö ; 
Cryſtalloſe. Zahlreiche Aerzte bezeichnen dieſe als geſund⸗ Der Vorſtand des Ktieger⸗Vereins, 
heitsſchädlich. Der Zucker iſt nicht nur das geſündeſte N Ruder Ver j Th 
8 ein Thorn 
! 


und bekömmlichſte Mittel zum Süßen von Speiſe und 
— 1 y 
Jahres- Verſannlung 


Montag, den 12. d. Mis., 
Abends 8½ Uhr 
im Löwenbräu. 
Tages⸗Ordnung. 
1) Kaſſenbericht. 


H 2) Bericht des Fahrwarts. 
n rs 2 usper au 3) Bericht des Bootswarts. 
® 4) Vorſtandswahl. 

5 2 £ 5) Eintragung in das Vereins⸗Regiſter. 

Das zur M. Suchowolski'ſchen Konkursmaſſe gehörige] 6) Ausloofung von Antheilſcheinen. 
Waarenlager, beſtehend in Sonnabend ben 10-5 WE; 

F en en .d. 

herren- u. Knaben-Garderoben, Manufactur- u. Schnittwaaren von 6 uhr Abende ad 


5 155 4 2 900 feſten Preiſen ausverkauft. Gr. Wurstessen 


Max Pünchera, Verwalter. mit Unterhaltungsmufik, 


Trank, er iſt auch ein Nährſtoff erſten Ranges, er. ſtählt 
die Muskeln, erſetzt die Kraft und iſt ehr leicht verdaulich. 
Zucker iſt ſowohl für die Kinder, wie für ſchwer arbeitende 
Perſonen eines der rationellſten Nahrungsmit tel. 


3) Angebote auf Scweinebaare u. Klauen, . benſt einladet 
was vn en , ee wa Ä Gothaer Lebensversicherungsbank ene, dane 14. 
ebenfalls pro Jahr. f Heute Sonnabend, 10. Februar: 
Offerten find bis Monlag, deu 19. Fe⸗ x e am 1. Dezember 1899: 270% Millionen Mark. ‚ : 
bruar er., Mittags 12 Uhr im Fe IN VBankfonds 219 


einzuzeichen, woſelon die Bedingungen vorher 
eingeieben werden können. 


Thorn, den 7. Februar 1900. x . 
Der Magiſtrat. Waſch- u. Bleichmittel. 
Allein echt mit Namen 


Bekanntmachung. pr. Thompfon 


Behufs Verpachtung der der Sadt ger 


es N 5 
Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Bromb. Vorſtadt, Schulſtr. 20 
Vertreter in Culmſee: C. v. Preetzmann. 


Aufruf 


: a 8 8 / Millionen Mark. 
Dividende im Jahre — 7 2 bis 128 der Jahres⸗Normalprämie, — © Gr N 1 
je nach dem Alter der Verſicherung. ey 2 Ur E en 
W wozu ergebenſt einladet 
A. Munsch, Radrennbahn⸗Reſtaurant. 


Jeden Sonnabend: 
Warme Grütz⸗, 


ad 5 ; x 
dem Grimdhd Woder We. 272 beiegenen, a an die evangeliſchen Bewohner der Provinz Weſtpreußen. Blut- U. Leberwirächen 
abzüglich des Conduetbeckens ungefähr / Der Bau der Gedächtniß⸗ Kirche der Proteſtation von 1529 zu Speier, ie 


deſſen Grundſtein im Jahre 1893 gelegt worden ift, geht feiner Vollendung ent: e 
gegen. Es fehlen jedoch, um einen würdigen Abſchluß des Baues zu erzielen, an; TI 
den Baukoſten, welche entſprechend dem gebotenen monumentalen Charakter einer * Sonnabend Abends, ug 


preubiihen Morgen großen Ackerparzelle, auf vor Nachahmungen! 
Zeit vom 1. April 1900 bis dahin 1901 Ueberall käuflich. 
baben wir einen Termin auf 


28 Pe: 
Dienſtag, d. 13. Februar 1900, A 


Vormittags 11 Uhr Ernst Sieglin, derartigen Kirche ungefähr 1 200 000 Mark betragen, noch erhebliche Summen. Su Friſ —. Grüße, Blut⸗ 
in unſerem Büreau 1 (Rathhaus 1 Treppe) Düſſeldorf. Trotz der bisher geübten Opferwilligkeit und trotz der Erträge der auch in allen! u Leberwürſtchen 
anberaumt, und werden Unternehmer aufge⸗ Provinzen unſerer preußiſchen Landeskirche im vorigen Jahre geſammelten Kirchen⸗ 2 


order, ihre ſchriftlichen mit gehöriger Aufe ——— tollekte beläuft ſich der Fehlbetrag auf nahezu 240.000 Mark. Als eine Ehren. | W. Romann. 
eee e — — Oswald Gehrke's pflicht der geſammten evangeliſchen Kirche Deutſchlands aber muß es angeſehen. Todte Weichsel. 


ie Bedingungen liegen im Bureau I zur wer den, daß auch dieſe noch fehlenden Mittel ſo bald, als immer möglich, be⸗ 5 
erde aus, Ibn des ke aden Bruſt⸗Karamellen a — s 1, eigen am Waldhänschen,) 
Kaution von 5 Mark vor dem Termin in der ; 9 fi Ober-Ri ch t 9 it Recht. are latte u. sichere 
Rämmwerei-Rafie zu binterlegen if, find die beſten gegen Huſten und In Folge einer Anregung des Cvangeliſchen Ober⸗Kirchenraths, der mit Recht zug“ Ei ag 
Thorn, den 20. Januar 1900. Heiſerkeit beſonderes Gewicht darauf legt, daß gerade auch unſere ärmeren öſtlichen Pro⸗ zur isbahn. 2 
Der Magiſtrat. A ——ů—ðsů—ĩv— A vinzen bei der Abtragung der hier in Frage kommenden Dankesſchuld für die Entree: Kinder 5 P., Erwachsene 10 Pl. 
C Beglückt und beneidet Gater und Segnungen der Reformation nicht zurückſtehen, ſowie ferner in Folge Osinski 
Bekanntmachung. werten ile, bie kin de we Beil eines ausdrücklichen Beſchluſſes der vorjährigen weſtpreußiſchen Provinzial⸗Sy node — K——ꝛm̃—e 
Behufs Vermiethung des der Stadt gehörigen roſigen, ingendfrif ben Teint und ein haben ſich deshalb die Mitglieder des hieſigen Königlichen Konſiſtoriums und Apfelsinen 
olzlage platzes am Weichſelu ler oberhalb des Geſicht A Sommerſproſſen u. Haut⸗ diejenigen des Provinzial⸗Synodal⸗Vorſtandes zu einem Komitee behufs Förderung 5 


err ar ſchen Holzplages dis zu den am unreinigkeiten haben, daher gebrauche man nur |der Sammlungen für den in Rede ſtehenden Zweck in unferer Provinz zuſammen⸗ ver Dutend 95 80 empfiehlt 
e den 60 V Radebeuler Alienmilch⸗Seife geſchloſſen, und richten dieselben nunmehr an die evangeliſchen Bewohner der Eduard Kohnert, Thorn. 
= 846 Om groß auf die Zeit vom 1. April von Bergmann & Co., Radebeul - Dresden. Provinz die herzliche und dringende Bitte um freundliche Darbietung von Gaben Junges fettes Fleiſch 


1900 bis dahin 1901 haben wir einen Liei⸗[ à Stück 50 Pig. bei: Adolf Leetz, für den oben bezeichneten Zweck. Sämmtliche evangeliſche Geiſtliche Weſtpreußens empf. Roßſchlächterei Coppernikusſtr. 18. 


ee zur Entgegennahme mündliche | Anders & Co. und J. M. Wendisch werden zur Entgegennahme und Weiterbeförderung derarliger Gaben bereit ſein. Eine Anzahl 
Mittwoch, d. 14. Februar 1900 Naehtolgerrr. — Eventl. können die letzteren auch an jedes der unterzeichneten Komitee⸗Mitglieder architektoniſcher Werte 
Mittags 127 Uhr b H t H il eingeſandt werden. u. Zeitſchriften billig zu verkaufen. 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers Husten 61 Der Herr der Kirche ne wolle 5 Herzen willig und freudig machen 1 die Schulſtr. 13. pat. 
(Rathhaus 1 Treppe) anberaumt, zu welchem Brust Caramellen) erbetenen Gaben, welche noch im beſonderen Sinne der Ehre unſerer theuern 0 5 
r r — von E. E sind das evangeliſchen Kirche dienen und zugleich ein kräftiges Zeugniß dafür fein ſollen, Großer fawager Hund 
von 15 Mark in der Kämmerei⸗Kaſſe = hinter, | einzig beste diät, Genussmittel daß auch unſere weſtpreußiſche Provinzial⸗Kirche ein lebendiges Glied an dem Leibe eutlaufen, auf den Namen „Fauft“ hörend, 
legen bei Husten und Heiserkeit der evangeliſchen Geſammt⸗Kirche des deutſchen Vaterlandes iſt. Gegen Belohnung im Volksgarten abzugeben. 
Die Miethsbedingungen liegen in unſerem Zu haben bei: J. G. Adolph, Thorn. Danzig, den 6. Februar 1900. liche 
Burau I zur Einſicht aus u 2 Das inzial⸗K it Rirch * chtiq;ten. 
Thorn, den 26. Januar 1900. 2 x. Prov main ni WERE A Sonntag, Srpruagfimae, 11. Februar 1900. 
Der Magiſtrat Ni In zur Förderung des Baues der Proteſtationskirche zu Speier: Meyer, Konfiſtorial⸗ Althädt. evang. Kirche. 
TFT Präſident. 5. Doeblin, General⸗Superintendent. Witting, Konfiftorial-Rath | Vorm. 9½ Uor: Heer Pfarre Jacobi. 


tm & „ und Militär -Oberpfarrer. Schaper, Superintendent und Konſiſtorial⸗ Rath. Abends 6 Uhr: Herr Pfarre, Stachowigz. 
i Bekann achung. Herdtlopfen, Angſtgefühl, Schwindel, Mattigkeit, Lic. Dr. Cröbler Konſiſtorial⸗Rath. Kruger, Konſiſtorial⸗Rath. Reinhard, Neunädt. ev Kirche. 

Die Lieferung des Bedarfs an Drudjachen Schlafloſigkeit, Gemüthsverſtimmung, Gedächtniß⸗ — ’ hl G0 5 ang. 
für die ſtädtiſche Kommunale und Polizei⸗ ſchn äche, Ohrenſauſen, Zittern der Glieder, ner⸗ Superintendent und Konſiſtorial⸗Rath. Starke, Konſiſtorial⸗Aſſeſſor. Kähler, Verw. 91, Uar: Dr Pfarrer Heuer. 
Verwaltung einſchließlich der ſtädtiſchen Schulen vös⸗rheumatiſche Schmerzen, Kopfschmerz, Superintendent in Neuteich und Vorſitzender des Provinzial⸗Synodal⸗Vorſtandes. Senn Vece und N 2 
jo für dae Giatsjahe 1000/1001 in Sub- | Reifen, Saen u, Bohren im Kopf, Sänmern | Boie, Superintendent. Karmann, Superintendent in Schweh. Major Röhrig, 2er fdr arne S Wend ber Thel 
— ge an den Mindeſtfordereden vergeben | u. Pochen in den Schläfen, Blutandrang zum Gutsbefitzer, Landſchaftsdirektor in Wyschetzin. Profeſſor Dr. Kahle, Gymnaſial⸗ . 


8 Kopfe, Kopfkrampf, einſeitiges Kopf weh ver⸗ = 
ir haben hierzu einen Termin auf — mit Drücken und Würgen im Magen, Direktor. Vorm. 10½ U 
Sonnabend, 17. Februar d. J., Brechreiz, Magenleiden, Magenkrampf, Herr Div ſionspfarrer Strauß 

Vormittags 11 Uhr Magenkatarrh, Blähungen, Stuhlverſtopfung, Nachm. 2 Uhr: Kındergortesdienft . 
in unſerem Bureau I anberaumt, bis zu welcher] Durchfall, Magenſchwäche, Aufſtoßen, Appetit: ö Herr Diwiſtons pfarrer Becke 
Zeit verfiegelte Gebote mit der Aub ſchrift: „Sub; loſigkeit, Uebelteit behandle ich ſeit Jahren, e : 
miſſionsgebot auf Dructſachen für den Magiftrat nach auswärts brieflich, mit beſtem Maſſiv eichene Evang. luth. Kirche. 
der Stadt Thorn“ einzureichen ſind. Erfolge ohne Störung in der gewohnten Thätig: | PS aſſiv Vorm. 0½ Uhe: Gottes do nſt 

Die gegen die früher geltenden Bedingungen keit der Patienten. Broschüre mit dahlreichen i N Herr Se permtendent Rehm. 
änderten Bedingengen find in dem kezeichneten Atteſten von mir geheilter dankbarer Patienten | f 0 p a r . 0 e N Br 
rer zur Einſicht ausgelegt; die Gebote find verſende gegen Einsendung von I Mk. = weer 4 zu Thorn, 
nach 8 Be nn angehängten in Me t. Rosenthal, beſter und haltbarſter Fußboden, 3 de eins tesdienſt iu der Aula 
abzugeben. ” = = & 
derten 1 den 8. Februar 1900. Specialbehandlung nervöfer Leiden 4 “ ſowie alle > — -:. EWR: 
T ee en — A MU gemufterten Parteits WE DI |... ‚wisse mem 
eschã tshaus a liefern als Spezialitäten billigſt * N 
WE 0 U nl k U Seal aße 19 zu verkauf daſelbſt 5 d rt tt 2 d 2 1 lrie > ER rar 5 1 Ag Meyer. 
9 45 ei na — a Form und guter] 1 . mit Wohnung u. Wertftätte u kleine | anziger N . * I N) ö I Nachmittags 3 Ubr: Der ſelte 
Qualität, offerirt preiswert Wohnungen von 2 Stuben zu vermiethen. Y . ; Evang. Rice zu Pobgor 
ae Cohn, Plehwe, Mellienſtr. 103. fe A. Schönicke & Co., Danzig. * 5 10 ae nn Be» 
trasbur eſtpr. i 40 5 * prechung mit der konfirmirten Jugend. 
F aa Ru DE 5 ee 954 J. . ede de SD HAT +2 FF 
Logis für Herren Hiderlir. 30, FCoppernikusſtr. 15, eee — 99 5 Bowel Blätter. | z 
— — — zz —— . —ũ — — u¼—t. ee — * E 


— Bruck und Verlad der Nalbebuchdcudetet Erust Lambeck, Korn, 


